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Zehn Sekunden saß Daemon Black auf seinem Platz, als er mir
auch schon zuverlässig den Stift in den Rücken bohrte. Gerade
einmal zehn Sekunden hatte es gedauert. Ich drehte mich um
und sofort stieg mir der frische, herbe Naturgeruch in die Nase,
der so typisch für ihn war.

Daemon zog die Hand zurück und klopfte sich mit der blauen
Kappe des Stifts an die Lippen. Lippen, die mir ziemlich vertraut
waren. »Guten Morgen, Kätzchen.«

Ich zwang mich ihm in die Augen zu sehen. Augen, die so
grün leuchteten wie der Stiel einer frisch geschnittenen Rose.
»Guten Morgen, Daemon.«

Er neigte den Kopf und das zerzauste dunkle Haar fiel ihm
ins Gesicht. »Vergiss nicht, dass wir heute Abend noch was vor-
haben.«

»Ja, ich weiß. Ich kann es kaum erwarten«, erwiderte ich tro-
cken.

Sein dunkler Pullover spannte über breiten Schultern, als er
den Tisch wieder einmal nach vorne kippte, um sich zu mir vor-
zubeugen. Meine Freundinnen Carissa und Lesa holten hörbar
Luft und ich spürte die Blicke der anderen in der Klasse. Einer
von Daemons Mundwinkeln wanderte nach oben, als würde er
insgeheim lachen.

Sein Schweigen wurde unerträglich. »Was ist?«
»Wir müssen deine Lichtspur abarbeiten«, antwortete er so

leise, dass nur ich es hören konnte. Zum Glück, denn ich war
nicht unbedingt scharf darauf, der Allgemeinheit zu erläutern,
was eine Lichtspur war. Ach, das ist nur überschüssige Energie von
Außerirdischen, die sich auf Menschen überträgt und sie zum Leuchten

KAPI TEL 1
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bringt wie einen Weihnachtsbaum, was wiederum eine andere, bösartige
außerirdische Rasse anlockt. Wollt ihr was abhaben?

Sicher.
Ich griff nach meinem Stift und war kurz davor, zum Gegen-

angriff überzugehen. »Das habe ich mir schon gedacht.«
»Und ich habe die perfekte Idee, wie wir es anstellen können.«
Mir war klar, was er unter einer »perfekten Idee« verstand:

knutschen. Er und ich. Ich lächelte und das Grün seiner Augen
leuchtete noch intensiver als zuvor.

»Gefällt dir die Idee?«, murmelte er und senkte den Blick auf
meine Lippen.

Eine vermutlich gesundheitsschädliche Dosis an Erregung
durchströmte meinen Körper und ich musste mich daran erin-
nern, dass seine plötzliche Kehrtwende hauptsächlich auf diesen
verfluchten Alien-Zauber zurückzuführen war und weniger mit
mir als Person zu tun hatte. Seit mich Daemon nach dem Kampf
mit dem Arum geheilt hatte, waren wir miteinander verbunden,
was für ihn Grund genug zu sein schien, sich in eine Beziehung
zu stürzen. Ich hingegen sah das anders.

Es war nicht echt.
Ich wollte eine Beziehung, wie meine Eltern sie gehabt hatten.

Unsterbliche Liebe. Gewaltige, wahre Liebe. Eine vollkommen
durchgeknallte Verbindung mit einem Alien erfüllte diese Krite-
rien sicher nicht.

»Nur über meine Leiche«, antwortete ich deshalb schließlich.
»Widerstand ist zwecklos, Kätzchen.«
»Genau wie dein Charme.«
»Das werden wir ja sehen.«
Ich verdrehte die Augen und wandte den Blick wieder nach

vorn. Daemon war echt umwerfend, manchmal wurde das Um-
werfende allerdings von meinem Bedürfnis übertroffen, ihn ab-
zustechen. Manchmal aber auch nicht.
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Unser steinalter Mathelehrer schlurfte mit einem dicken Pa-
pierstapel in den Raum und wartete darauf, dass es klingelte.

Erneut stach mich Daemon mit dem Stift.
Ich ballte die Hände zu Fäusten und überlegte, ob ich ihn ein-

fach nicht beachten sollte. Doch ich wusste, dass er mich immer
weiter piesacken würde. Deshalb fuhr ich herum und funkelte
ihn wütend an.

»Was ist, Daemon?«
Er bewegte sich schnell wie eine Kobra. Mit einem Grinsen,

das ein unkontrollierbares Flattern in meinem Magen verur-
sachte, strich er mir mit den Fingern über die Wange und zog mir
einen winzigen Fussel aus dem Haar.

Ich starrte ihn an.
»Nach der Schule …«
Ich kam auf die verrücktesten Gedanken, als sein Grinsen einen

teuflischen Zug bekam, doch ich war nicht mehr bereit auf dieses
Spiel einzugehen. Ruckartig drehte ich mich zurück. Ich musste
lernen meinen Hormonen … und dieser einzigartigen Art, mit
der er immer wieder einen Nerv traf, zu widerstehen.

Den Rest des Morgens spürte ich ein leichtes Pochen auf der
Rückseite meines linken Auges, wofür ich natürlich Daemon
verantwortlich machte.

Bis zum Mittag waren die Kopfschmerzen so schlimm gewor-
den, dass ich das Gefühl hatte, mir wäre mit voller Wucht auf den
Kopf eingeschlagen worden. Am liebsten wäre ich aus der Kan-
tine gerannt, weil ich den Lärm und die Mischung der Gerüche
aus Desinfektionsmittel und angebranntem Essen kaum ertragen
konnte.

»Willst du den noch?« Dee Black deutete auf die unberührte
Portion Hüttenkäse mit Ananas vor mir.

Kopfschüttelnd schob ich ihr das Tablett hin und mir drehte
sich fast der Magen um, als sie mit Appetit darüber herfiel.
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»Du kannst echt ein Footballteam unter den Tisch essen.« Mit
unverhülltem Neid sah Lesa Dee aus ihren dunklen Augen an,
was ihr nicht zu verdenken war. Einmal hatte ich Dee eine ganze
Packung Oreo-Kekse auf einmal essen sehen. »Wie machst du das
nur?«

Dee zuckte mit den zierlichen Schultern. »Ich habe anschei-
nend einen guten Stoffwechsel.«

»Was habt ihr am Wochenende gemacht?«, erkundigte sich Ca-
rissa stirnrunzelnd, während sie mit dem Ärmel ihre Brillengläser
sauber machte. »Ich habe College-Bewerbungen geschrieben.«

»Ich habe die ganze Zeit mit Chad rumgeknutscht«, sagte Lesa
grinsend.

Dann sahen die beiden Dee und mich erwartungsvoll an. Zu
verkünden, dass ich einen wahnsinnig gewordenen Alien getötet
und dabei fast selbst draufgegangen wäre, war wohl nicht unbe-
dingt angebracht.

»Wir haben abgehangen und alberne Filme geguckt«, antwor-
tete Dee schließlich und lächelte mich kaum merklich an, wäh-
rend sie sich eine glänzende schwarze Locke hinters Ohr klemmte.
»Nichts Besonderes.«

Lesa schnaubte. »Bei euch passiert nie etwas Besonderes.«
Ich musste lächeln, doch als ich im nächsten Moment ein

warmes Prickeln im Nacken wahrnahm, geriet das Gespräch in
den Hintergrund. Wenige Sekunden später ließ sich Daemon
schwungvoll auf dem Stuhl zu meiner Linken nieder und ein Erd-
beer-Smoothie – meine Lieblingssorte – wurde vor mir abgestellt.
Ich war mehr als nur ein bisschen überrascht, auch nur irgendetwas
von Daemon geschenkt zu bekommen, von so einem Volltreffer
ganz zu schweigen. Als ich nach dem Becher griff und meine Fin-
ger seine streiften, durchfuhr mich ein leichter Stromschlag.

Sofort zog ich die Hand zurück und trank einen kleinen
Schluck. Köstlich. Vielleicht würde es meinem verstimmten
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Magen guttun. Und an einen großzügig schenkenden Daemon
könnte ich mich wahrscheinlich auch gewöhnen. So gefiel er mir
deutlich besser, als wenn er seine Idiotenseite raushängen ließ.
»Danke.«

Darauf lächelte er.
»Wo sind unsere?«, witzelte Lesa.
Daemon lachte. »Ich stehe nur im Dienst einer bestimmten

Person.«
Sofort errötete ich und rückte den Stuhl ab. »Du bedienst mich

rein gar nicht.«
Er beugte sich zu mir herüber und schloss den neu gewonne-

nen Abstand wieder. »Noch nicht.«
»Daemon, bitte. Ich bin direkt vor deiner Nase.« Dee sah ihn

verärgert an. »Du verdirbst mir noch den Appetit.«
»Als ob das möglich wäre«, kommentierte Lesa augenrollend.
Daemon zog ein belegtes Baguette aus der Tasche. Nur ihm

gelang es, eher aus der vierten Stunde rauszukommen, ohne in
Schwierigkeiten zu geraten. Er war einfach etwas … Besonderes.
Alle Mädchen am Tisch, abgesehen von seiner Schwester, kleb-
ten mit den Augen an ihm. Einige Jungs ebenfalls.

Er bot seiner Schwester einen Haferkeks an.
»Wollten wir nicht noch etwas besprechen?«, fragte Carissa

und auf ihren Wangen leuchteten rote Flecken.
»Stimmt«, pflichtete Dee ihr bei und grinste Lesa an. »Etwas

sehr Wichtiges.«
Ich fuhr mir mit der Hand über die feuchte Stirn. »Was gibt es

denn zu besprechen?«
»Dee und ich haben uns in Englisch überlegt übernächste Wo-

che eine Party zu schmeißen«, erklärte Carissa. »Etwas –«
»Ganz Großes«, ergänzte Lesa.
»Kleines«, verbesserte Carissa und warf ihrer Freundin einen

warnenden Blick zu. »Nur ein paar ausgewählte Leute.«
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Dee nickte und ihre grünen Augen funkelten aufgeregt. »Un-
sere Eltern fahren Freitag weg, das würde also super passen.«

Ich schaute Daemon an. Er zwinkerte mir zu und sofort schlug
mein kleines dummes Herz schneller.

»Ich finde es total cool, dass eure Eltern euch zu Hause eine
Party feiern lassen«, sagte Carissa. »Meine würden sofort aus-
ticken, wenn ich damit ankäme.«

Dee zuckte mit einer Schulter und wandte den Blick ab.
»Unsere Eltern sind da ziemlich locker.«

Ich spürte einen Stich, zwang mich aber, mir nichts an-
merken zu lassen. Wahrscheinlich wünschte Dee sich nichts so
sehr, als dass ihre Eltern noch am Leben wären. Vielleicht ging
es Daemon sogar genauso. Dann würde er nicht mehr die Last
tragen müssen, für die Familie verantwortlich zu sein.

Immer mehr war ich zu dem Schluss gekommen, dass der
Großteil seines unmöglichen Verhaltens auf Stress zurückzu-
führen war. Außerdem war da der Tod seines Zwillingsbru-
ders …

Der Rest der Mittagspause war von Diskussionen über die
Party beherrscht. Der Zeitpunkt war super, da ich an dem darauf-
folgenden Samstag Geburtstag haben würde. Doch die Nachricht
von einer Party würde sich wie ein Lauffeuer verbreiten. In einer
Kleinstadt, in der ein Trinkgelage auf einem Stoppelfeld die At-
traktion an einem Freitagabend war, würde die Party auf keinen
Fall »klein« bleiben können. War Dee das klar?

»Ist das für dich denn in Ordnung?«, flüsterte ich Daemon zu.
Er zuckte mit den Schultern. »Ich kann sie sowieso nicht daran

hindern.«
Mir war klar, dass er es gekonnt hätte, wenn er wollte, also war

es für ihn offenbar in Ordnung.
»Keks?«, fragte er und bot mir einen großen Cookie mit di-

cken, fetten Schokostückchen an.
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Magenverstimmung hin oder her, den konnte ich einfach nicht
ablehnen. »Gern.«

Sein Mundwinkel ging leicht nach oben und er rückte noch
näher an mich heran. »Komm, hol ihn dir.«

Komm, hol…? Daemon schob sich den Cookie zur Hälfte zwi-
schen die vollen, zum Küssen einladenden Lippen.

Ach, du heiliger Alien-Charme …
Mir blieb der Mund offen stehen. Mehrere Mädchen am Tisch

gaben Laute von sich, die darauf hindeuteten, dass sie kurz davor
waren, unter dem Tisch zu Pfützen zusammenzuschmelzen.
Doch ich war nicht dazu in der Lage, den Blick abzuwenden, um
nachzusehen.

Dieser Keks – diese Lippen – waren einfach zu verlockend.
Meine Wangen begannen zu glühen und ich spürte nicht nur

die Blicke der anderen, sondern … oh Gott, auch Daemons. Mit
erhobenen Brauen sah er mich herausfordernd an.

Dee ließ ein theatralisches Würgen hören. »Ich glaub, ich muss
kotzen.« Ich war wie versteinert und wäre am liebsten im Erd-
boden versunken. Was glaubte er eigentlich, was ich tun würde?
Ihm den Cookie aus dem Mund essen wie in einer nicht jugend-
freien Version von Susi und Strolch? In gewisser Weise hätte ich es
sogar gerne getan und ich war mir nicht sicher, was das über mich
aussagte.

In dem Moment nahm Daemon den Cookie selbst heraus.
Seine Augen blitzten, als hätte er gerade eine Auseinandersetzung
gewonnen. »Zu spät, Kätzchen.«

Ich konnte ihn nur anstarren.
Unterdessen brach er den Cookie in zwei Hälften und reichte

mir die größere. Ich riss sie ihm aus der Hand und die Versu-
chung war groß, sie ihm postwendend ins Gesicht zu feuern …
aber bei so dicken Schokostückchen ging das einfach nicht. Des-
halb genoss ich lieber schweigend.
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Als ich danach einen weiteren Schluck von dem Smoothie
trank, lief mir auf einmal ein kalter Schauer über den Rücken
und mich beschlich das ungute Gefühl, beobachtet zu werden. In
der festen Annahme, Daemons Ex-Alien-Freundin würde mich
mal wieder von irgendwoher mit ihrem typischen Zickenblick
beäugen, ließ ich den Blick über die Kantine schweifen, sah dann
aber, dass Ash Thompson mit einem anderen Typen ins Gespräch
vertieft war. Aha? War er womöglich ein Lux? Viele gab es nicht
in ihrem Alter, aber ich konnte mir kaum vorstellen, dass die
ach-so-wunderbare Ash einen menschlichen Jungen so anlächeln
würde. Ich löste den Blick von ihr und schaute mich weiter in der
Kantine um.

An der Flügeltür, die zur Bibliothek führte, entdeckte ich
Mr Garrison, doch der war damit beschäftigt, einen Tisch voller
Deppen zu beobachten, die aus ihrem Kartoffelpüree raffinierte
Kunstwerke kreierten. Niemand schaute auch nur andeutungs-
weise in unsere Richtung.

Ich schüttelte den Kopf und kam mir blöd vor, weil ich mich
grundlos hatte aus der Ruhe bringen lassen. Es war kaum an-
zunehmen, dass ein Arum mit Gebrüll die Schulkantine en-
tern würde. Vielleicht hatte ich mir etwas eingefangen. Als
ich nach der Kette um meinen Hals tastete, zitterten meine
Hände ein wenig. Der Obsidian fühlte sich kühl auf meiner
Haut an, beruhigend – er verströmte Sicherheit. Ich durfte
nicht immer gleich ausflippen. Vielleicht war mir deshalb so
schwindelig.

An dem Typen, der neben mir saß, lag es auf jeden Fall nicht.

Auf der Post lagen mehrere Päckchen für mich, was mir aber nur
ein verhaltenes Kieksen entlocken konnte. Sie enthielten Vorab-
exemplare, die andere Blogger zum Rezensieren weitergeschickt
hatten. Dass mich der Anblick eher kaltließ, war der eindeutige
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Beweis dafür, dass ich mir den Rinderwahnsinn eingefangen ha-
ben musste.

Die Fahrt nach Hause war die Hölle. Meine Hände fühlten
sich kraftlos an und ich konnte mich nicht konzentrieren. Als ich
auf dem Weg die Stufen hinauf zu unserer Eingangstür ein Pri-
ckeln in meinem Nacken verspürte, presste ich die Post an mich
und beachtete es nicht. Auch den eins neunzig großen Typen, der
auf der Veranda am Geländer lehnte, beachtete ich nicht.

»Du bist nicht direkt nach der Schule nach Hause gekommen«,
motzte er, als wäre er mein persönlicher, extranerviger, aber su-
perattraktiver Leibwächter, dem ich mich erfolgreich entzogen
hätte.

Mit der freien Hand wühlte ich nach meinem Schlüssel. »Wie
du siehst, musste ich noch zur Post.« Ich stieß die Tür auf und legte
den Stapel auf dem Tischchen im Flur ab. Natürlich stand er im
nächsten Moment hinter mir, ohne auf eine Einladung zu warten.

»Die Post hättest du auch später holen können.« Daemon
folgte mir in die Küche. »Was ist das überhaupt? Nur Bücher?«

Seufzend nahm ich den O-Saft aus dem Kühlschrank. Leute,
die für Bücher nichts übrighatten, konnten es einfach nicht be-
greifen. »Ja, nur Bücher.«

»Wahrscheinlich sind gerade keine Arum in der Nähe, aber
man kann nie vorsichtig genug sein und du trägst eine Lichtspur
an dir, die sie direkt zu uns führen wird. Das ist im Moment
wichtiger als deine Bücher.«

O nein, Bücher waren wichtiger als Arum. Ich goss mir ein
Glas Saft ein. Mir fehlte die Energie, mich mit Daemon ausein-
anderzusetzen. Die Kunst des höflichen Small Talks beherrschten
wir leider noch nicht. »Willst du was trinken?«

Er seufzte. »Okay. Milch?«
Ich machte eine Geste in Richtung Kühlschrank. »Bedien dich.«
»Du hast es mir angeboten. Solltest du sie mir dann nicht holen?«
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»Ich habe dir O-Saft angeboten«, erwiderte ich und trug mein
Glas zum Tisch, »aber du wolltest ja unbedingt Milch. Und bitte
nicht so laut. Meine Mom schläft.«

Leise brummelnd schenkte er sich ein Glas Milch ein. Als er
sich mir gegenüber niederließ, fiel mir auf, dass er eine schwarze
Jogginghose trug. Sofort musste ich an das letzte Mal denken,
als er in diesem Outfit bei mir zu Hause aufgekreuzt war. Es war
ziemlich heiß hergegangen. Die anfängliche Auseinandersetzung
war in eine ernsthafte Knutscherei abgedriftet, die aus einem
meiner kitschigen Liebesromane hätte stammen können. Noch
immer hielt mich diese Erinnerung abends wach. Auch wenn ich
es nie zugeben würde.

Es war so heiß hergegangen, dass Daemon mit seinem Alien-
Zauber die meisten Lampen in meinem Haus zum Zerbersten
gebracht und meinen Laptop gekillt hatte. Der Laptop und damit
mein Blog fehlten mir sehr. Zu meinem Geburtstag hatte Mom
mir einen neuen Laptop versprochen. Noch zwei Wochen …

Ohne ihn anzusehen, fummelte ich an meinem Glas herum.
»Kann ich dich was fragen?«

»Kommt drauf an«, erwiderte er ruhig.
»Wenn wir zusammen sind … spürst du dann etwas?«
»Abgesehen davon, was ich heute Morgen gespürt habe, als ich

dich in dieser Jeans gesehen habe?«
»Daemon«, seufzte ich und versuchte den Teil in mir zu igno-

rieren, der insgeheim kreischte: ER HAT MICH BEMERKT!
»Ich meine es ernst.«

Mit seinen langen Fingern malte er beiläufig Kreise auf den
Tisch. »Dieses warme Prickeln im Nacken. Meinst du das?«

Ich blickte auf und sah das Zucken in seinem Mundwinkel. »Ja,
du spürst es auch?«

»Immer, wenn du in der Nähe bist.«
»Stört es dich nicht?«
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»Dich etwa?«
Ich war mir nicht sicher, wie ich darauf antworten sollte. Das

Prickeln tat nicht weh, es war nur ein seltsames Gefühl. Aber was
dahinterstand, störte mich tatsächlich – diese verdammte Verbin-
dung, über die wir nichts wussten. Selbst unsere Herzen schlugen
im Gleichtakt.

»Es könnte … eine Nebenwirkung des Heilens sein.« Daemon
sah mich über den Rand seines Glases hinweg an. Wahrscheinlich
sah er selbst mit einem Milchbart noch gut aus. »Geht es dir gut?«,
fragte er.

Nicht wirklich. »Warum?«
»Du siehst beschissen aus.«
Zu jeder anderen Zeit wäre ich nach so einer Antwort aus-

gerastet, doch jetzt stellte ich nur mein halb leeres Glas ab. »Ich
glaube, ich habe mir etwas eingefangen.«

Er zog die Brauen zusammen. Mit dem Konzept »Kranksein«
konnte Daemon wohl nichts anfangen. Die Lux wurden nicht
krank. Nie. »Was ist los?«

»Ich weiß es nicht. Wahrscheinlich habe ich Alienitis.«
Daemon schnaubte. »Das bezweifele ich. Ich kann nicht zulas-

sen, dass du jetzt krank wirst. Du musst raus und deine Lichtspur
abarbeiten. Solange du das nicht tust, bist du –«

»Wenn du jetzt sagst, ich sei eine Schwachstelle, kannst du dich
auf etwas gefasst machen.« Wut verdrängte das flaue Gefühl in
meinem Magen. »Ich glaube, ich habe bewiesen, dass ich das
nicht bin. Immerhin habe ich Baruck fortgelockt und getötet.«
Nur mit Mühe gelang es mir, leise zu sprechen. »Ich mag zwar
ein Mensch sein, aber das heißt nicht, dass ich schwach bin.«

Er setzte sich zurück und hob die Brauen. »Ich wollte sagen,
dass du bis dahin in Gefahr bist.«

»Oh.« Die Röte schoss mir ins Gesicht. Hups. »Okay, aber ich
bin trotzdem nicht schwach.«
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Gerade noch hatte Daemon mir gegenübergesessen, aber ehe
ich mich’s versah, kniete er vor mir auf dem Boden. Um mir ins
Gesicht sehen zu können, musste er leicht nach oben schauen.
»Ich weiß, dass du nicht schwach bist. Das hast du bewiesen.
Auch wenn ich immer noch nicht weiß, wie du unsere Kräfte an-
gezapft hast, wie es dazu kommen konnte. Aber eine Schwach-
stelle bist du auf keinen Fall. Niemals.«

Wow. Es war schwer, hart zu bleiben und mir nichts Lächer-
liches einzubilden, was unsere Beziehung anging, nur weil er ge-
rade … nett war und mich ansah, als wäre ich das letzte Stück
Schokolade auf der Welt.

Was mich an den verdammten Schoko-Cookie in seinem
Mund erinnerte.

Seine Mundwinkel zuckten, als wüsste er, was ich dachte, und
versuchte ein Lächeln zu unterdrücken. Nicht sein schiefes Grin-
sen, sondern ein echtes Lächeln. Doch dann richtete er sich un-
vermittelt auf und blickte von oben auf mich herab. »Jetzt musst
du mir noch mal beweisen, dass du nicht schwach bist. Beweg
deinen Hintern und lass uns endlich diese Lichtspur abarbeiten.«

Ich stöhnte. »Ich fühl mich wirklich nicht gut, Daemon.«
»Kat …«
»Ich jammere nicht, weil ich dir Probleme bereiten will. Mir ist

kotzübel.«
Er verschränkte die muskulösen Arme und das eng anliegende

Shirt spannte über seiner Brust. »Es ist zu gefährlich, wenn du wie
ein Leuchtturm herumläufst. Solange du die Spur mit dir herum-
trägst, kannst du nichts tun. Nirgends hingehen.«

Ich erhob mich, ohne auf mein Magengrummeln zu achten.
»Ich geh mich umziehen.«

Mit großen Augen trat er überrascht zurück. »So leicht gibst
du auf?«

»Aufgeben?« Ich lachte hölzern. »Ich will dich nur loswerden.«
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»Red dir das ruhig weiter ein, Kätzchen«, konterte Daemon
glucksend.

»Und du benutz nur weiter deine Egobooster.«
Im nächsten Augenblick stand er in der Tür und versperrte mir

den Weg, bevor er langsam und mit gesenktem Kopf, die Augen
auf mich gerichtet, näher kam. Ich wich zurück, bis ich hinter
mir den Küchentisch ertastete.

»Was ist?«
Er legte die Hände an meine Hüften und lehnte sich nach

vorne. Ich spürte seinen warmen Atem auf der Wange und unsere
Blicke trafen sich. Als er noch ein winziges Stück näher kam, be-
rührten seine Lippen mein Kinn. Ein erstickter Laut entwich
meiner Kehle und ließ mich gegen ihn sinken.

Doch im nächsten Moment wich Daemon zurück und lachte
selbstzufrieden. »Jep … hier geht es nicht um mein Ego, Kätz-
chen. Sieh zu, dass du fertig wirst.«

Verdammter Mist!
Auf dem Weg nach oben zeigte ich ihm noch den Mittelfinger.

Meine Haut fühlte sich klamm und eklig an, was nichts damit zu
tun hatte, was gerade geschehen war. Dennoch zog ich mir eine
Trainingshose und ein Fleece-Shirt über. Laufen war das Letzte,
wonach ich mich fühlte. Allerdings ging ich nicht davon aus, dass
Daemon sich darum scherte, wie unwohl mir war.

Für ihn zählte lediglich, wie es ihm und seiner Schwester ging.
Das stimmt nicht, flüsterte eine beharrliche Stimme in meinem

Kopf. Doch vielleicht lag sie sogar richtig. Er hatte mich ge-
heilt, als er mich auch hätte sterben lassen können, und ich hatte
seine Gedanken gehört, ihn mich anflehen gehört ihn nicht zu
verlassen.

Doch egal wie es um seine Gefühle stand, ich musste den
Würgereiz hinunterschlucken und joggen gehen. Mein sechster
Sinn sagte mir, dass dies kein gutes Ende nehmen konnte.
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Zwanzig Minuten hielt ich durch.
Dann hatten mich das unebene Terrain im Wald, der kalte No-

vemberwind und der Typ neben mir geschafft. Auf halbem Wege
zum See machte ich einfach kehrt und ging so schnell wie mög-
lich zurück nach Hause. Daemon rief mir einige Male hinterher,
aber ich beachtete ihn nicht. Kaum hatte ich das Badezimmer er-
reicht, übergab ich mich – mit vor Tränen nassen Wangen hing
ich auf Knien über der Toilette, hielt mich an der Schüssel fest
und kotzte mir die Seele aus dem Leib. Es war so übel, dass meine
Mutter davon aufwachte.

Sie eilte ins Badezimmer und hielt mir das Haar zurück. »Wie
lange ist dir schon schlecht, Schatz? Seit ein paar Stunden, den
ganzen Tag oder erst jetzt?«

Meine Mutter – stets die fürsorgliche Krankenschwester. »Es
ging schon den ganzen Tag auf und ab«, stöhnte ich und ließ den
Kopf an die Badewanne sinken.

Sie schnalzte leise mit der Zunge und legte eine Hand an
meine Stirn. »Du glühst ja, Schatz.« Sie griff nach einem Hand-
tuch und hielt es unter den laufenden Wasserhahn. »Wahrschein-
lich sollte ich bei der Arbeit Bescheid sagen –«

»Nein, es geht schon.« Ich nahm ihr das Handtuch aus der
Hand und drückte es mir auf die Stirn. Die Kühle tat gut. »Das ist
nur ein kleiner Infekt und jetzt geht es mir auch schon wieder
besser.«

Meine Mutter wich mir nicht von der Seite, bis ich mich
schließlich erhob, um zu duschen. Danach brauchte ich ewig, um
mir das lange Schlafshirt überzuziehen. Als ich endlich ins Bett
stieg, drehte sich alles um mich herum. Deshalb kniff ich lieber
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die Augen zu, während ich darauf wartete, dass meine Mutter zu-
rückkehrte.

»Hier ist dein Handy und ein Glas Wasser.« Sie stellte beides auf
den Nachttisch und setzte sich neben mich. »Aufmachen.« Lang-
sam öffnete ich ein Auge und sah ein Thermometer vor meiner
Nase. Gehorsam machte ich den Mund auf. »Erst wenn ich weiß,
wie hoch dein Fieber ist, entscheide ich, ob ich zu Hause bleibe«,
erklärte sie. »Wahrscheinlich ist es nur ein Infekt, aber …«

»Mmm«, stöhnte ich.
Sie sah mich unbeeindruckt an und wartete, bis das Thermo-

meter piepte. »Achtunddreißig drei. Nimm die hier.« Sie reichte
mir zwei Tabletten, die ich anstandslos schluckte. »Das Fieber ist
nicht allzu hoch, aber du bleibst trotzdem im Bett und ruhst dich
aus. Ich ruf dich vor zehn an, um zu hören, wie es dir geht, okay?«

Ich nickte und kuschelte mich ein. Ich brauchte nur Schlaf.
Sie legte mir noch ein weiteres feuchtes Tuch auf die Stirn. Ich
schloss die Augen und war mir fast sicher, gerade das erste Sta-
dium einer Zombie-Infektion durchzumachen.

Ein seltsamer Nebel legte sich über mein Hirn. Ich schlief mit
nur einer Unterbrechung, als meine Mutter mich anrief, bis nach
Mitternacht. Das T-Shirt klebte auf meiner schweißnassen Haut.
Ich wollte die Decke zurückschlagen, stellte dann aber fest, dass
sie auf der anderen Seite des Raums über meinem unaufgeräum-
ten Computertisch lag.

Ich setzte mich auf. Auf meiner Stirn hatten sich kalte
Schweißtropfen gebildet. Mein Herz hallte laut und ungleichmä-
ßig pochend in meinem Kopf wider, als schlügen in mir zwei
Herzen. Meine Haut kribbelte und spannte. Sobald ich aus dem
Bett aufgestanden war, begann sich der Raum zu drehen.

Mir war so unglaublich heiß, dass ich das Gefühl hatte, inner-
lich zu verbrennen. Als wären meine Eingeweide zu einer kleb-
rigen Masse verschmolzen. Ein wilder Gedanke jagte den nächs-
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ten in einer unendlichen, sinnlosen Kette. Ich wusste nur, dass ich
mich abkühlen musste.

Die Tür zum Flur schlug auf und zog mich an wie ein Magnet.
Ohne zu wissen, was ich tat, stolperte ich durch den Flur und
weiter nach unten. Die Eingangstür war wie ein Leuchtfeuer, das
Erleichterung versprach. Draußen würde es kühl sein. Es würde
mir guttun.

Doch es genügte nicht.
Ich stand auf der Veranda und der Wind blies gegen das

feuchte Hemd und in mein Haar. Strahlend helle Sterne stan-
den am nächtlichen Himmel. Ich senkte den Blick. Die Bäume
am Straßenrand wechselten die Farbe. Gelb. Gold. Rot. Und
dann ein matter Braunton.

Ich merkte, dass ich träumte.
Benommen stieg ich von der Veranda hinab. Ich spürte die

spitzen Kieselsteine an der Fußsohle, doch sie konnten mich
nicht aufhalten. Das Mondlicht leuchtete mir. Mehrere Male
glaubte ich, die Welt stünde kopf, doch ich ging weiter.

Schon bald hatte ich den See erreicht. Das onyxfarbene Was-
ser kräuselte sich in dem blassen Licht. Erst als ich an den Zehen
die feuchte Erde am Ufer spürte, blieb ich stehen. Nach wie vor
kribbelte meine Haut vor Hitze, ich schwitzte und glühte.

»Kat?«
Langsam drehte ich mich um. Kräftiger Wind blies mir entge-

gen, als ich die Erscheinung anstarrte. Der Mond teilte das Ge-
sicht in Licht und Schatten und spiegelte sich in den großen
strahlenden Augen. Er konnte nicht echt sein.

»Was tust du hier, Kätzchen?«, fragte Daemon.
Er war unscharf, nicht klar zu erkennen. Bislang hatte ich

Daemon immer klar erkennen können. Wenn er sich blitzschnell
bewegte, sah man ihn kurz verschwommen, aber doch deutlich
zu erkennen. »Ich … ich muss mich abkühlen.«
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Plötzlich schien er zu verstehen. »Geh auf keinen Fall in den
See.«

Ich trat zurück. Eiskaltes Wasser umspielte erst meine Knöchel
und dann meine Knie. »Warum nicht?«

»Warum nicht?« Er ging einen Schritt auf mich zu. »Er ist viel
zu kalt. Zwing mich nicht, dich da rauszuholen.«

In meinem Kopf pochte es. Mir starben eindeutig die Ge-
hirnzellen ab. Ich sank tiefer und nahm das kalte Wasser wie Bal-
sam auf meiner glühenden Haut wahr. Es strömte über meinem
Kopf zusammen und nahm mir nicht nur den Atem, sondern
auch das innere Brennen. Die Hitze wurde erträglicher, ließ
nach. Ewig hätte ich dort bleiben können. Vielleicht sollte ich es
einfach tun.

Kräftige Arme griffen nach mir und zogen mich an die Ober-
fläche. Frische Luft schlug mir entgegen, doch meine Lungen
loderten immer noch. Trotzdem atmete ich tief ein, in der Hoff-
nung, die Hitze zu ersticken, während mich Daemon aus dem
wohltuenden Wasser an Land brachte, so schnell, dass ich, ehe ich
mich’s versah, wieder am Ufer stand.

»Was ist los mit dir?«, fragte er, packte mich an den Schultern
und schüttelte mich ein wenig. »Hast du den Verstand verloren?«

»Lass das.« Kraftlos stieß ich ihn zurück. »Mir ist so heiß.«
Er musterte mich von Kopf bis Fuß. »Du bist heiß, so viel steht

fest. Die Nummer mit dem nassen weißen Shirt … sie funktio-
niert, Kätzchen, aber ein mitternächtliches Bad im November?
Das ist doch ein bisschen gewagt, oder?«

Was er sagte, ergab für mich keinen Sinn. Die erholsamen Mo-
mente waren vorbei und meine Haut brannte wie zuvor. Ich löste
mich aus seinem Griff und stolperte abermals in Richtung See.

Doch bevor ich mich zwei Schritte entfernen konnte, hatte er
mich wieder gepackt und drehte mich zu sich herum. »Kat, du
kannst nicht in den See gehen. Er ist zu kalt. Du wirst krank.« Er
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strich mir das Haar zurück, das mir auf den Wangen klebte. »Ver-
dammt, noch kränker, als du es ohnehin schon bist. Du glühst ja.«

Bei diesen Worten klarte mein Verstand ein wenig auf. Ich trat
vor und legte den Kopf an seine Brust. Er roch fantastisch. Herb
und männlich. »Ich will dich nicht.«

»Ähm, ich glaube nicht, dass das jetzt der richtige Zeitpunkt
ist, das auszudiskutieren.«

Es war nur ein Traum. Seufzend schlang ich die Arme um
seine straffe Taille. »Aber ich will dich doch.«

Daemon drückte mich an sich. »Ich weiß, Kätzchen. Das ist
nicht zu übersehen. Komm jetzt.«

Ich ließ die Arme sinken. »Mir … mir ist nicht gut.«
»Kat.« Er machte sich los, legte beide Hände an meine Wangen

und hob meinen Kopf. »Kat, sieh mich an.«
Tat ich es denn nicht schon? Meine Beine gaben nach. Und

dann war da nichts mehr. Kein Daemon. Keine Gedanken. Kein
Feuer. Keine Katy.

Alles war zusammenhangslos und wie in einem Dunstschleier.
Warme Hände hielten mir das Haar aus dem Gesicht. Finger stri-
chen mir über die Wange. Eine tiefe Stimme sprach in einer me-
lodischen, weich klingenden Sprache mit mir. Wie ein Lied,
nur … schöner und wohltuender. Eine Weile ließ ich mich davon
treiben.

Ich hörte Stimmen.
Einmal glaubte ich Dee zu hören. »Lass das lieber. Dadurch

wird die Lichtspur nur noch schlimmer.«
Mein Körper wurde bewegt. Nasse Kleidung entfernt. Etwas

Kuscheliges, Wärmendes glitt über meine Haut. Ich versuchte
mit den Stimmen um mich herum zu sprechen und vielleicht tat
ich es auch. Ich war mir nicht sicher.

Irgendwann wurde ich warm und weich eingehüllt fortge-
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tragen. Unter meiner Wange schlug gleichmäßig ein Herz und
wiegte mich in den Schlaf, bis die Stimmen verschwanden und
ich schließlich kühle Hände statt warmer spürte. Helles Licht
drang zu mir durch. Wieder hörte ich Stimmen. Mom? Sie klang
besorgt. Sie sprach mit … jemandem. Jemandem, den ich nicht
kannte. Ihm gehörten die kühlen Hände. Ich spürte einen Ein-
stich im Arm und danach einen dumpfen Schmerz, der bis in
meine Finger ausstrahlte. Dann wieder gedämpfte Stimmen,
schließlich gar nichts mehr.

Es gab für mich weder Nacht noch Tag, sondern nur dieses
seltsame Zwischenstadium, während in meinem Körper das
Feuer wütete. Dann war die kühle Hand wieder da und zog
meinen Arm unter der Decke hervor. Meine Mutter hörte ich
nicht, als ich abermals einen Einstich spürte. Hitze rauschte in
mich hinein, schoss mir durch die Adern. Nach Luft schnap-
pend bog ich den Rücken und mir entwich ein erstickter
Schrei. Alles brannte. Das Feuer in mir tobte zehnmal stärker als
zuvor und ich wusste, dass ich sterben würde … Es gab keine
andere Erklärung …

Und dann strömte plötzlich eine Kühle wie frische Winterluft
durch meine Adern. Zügig löschte sie die Flammen und ließ eine
Spur aus Eis zurück.

Die Hände waren jetzt an meinem Hals und hoben etwas
hoch … Meine Kette? Dann waren die Hände fort, aber ich spürte
den Obsidian über mir summen und vibrieren. Und schließlich
schlief ich eine halbe Ewigkeit und war mir nicht sicher, ob ich je
wieder erwachen würde.

Vier Tage war ich im Krankenhaus gewesen und hatte so gut wie
keine Erinnerung daran. Ich wusste nur, dass ich am Mittwoch
in einem unbequemen Bett mit Blick auf eine weiße Decke auf-
gewacht war und mich gut gefühlt hatte. Ziemlich gut sogar.
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Meine Mutter hatte an meiner Seite gesessen. Den ganzen Don-
nerstag hatte ich dann jedem, der sich meiner Zimmertür auch
nur genähert hatte, erzählt, dass ich nach Hause wollte, bis ich
lange genug herumgezickt hatte und entlassen worden war. Ich
hatte offenbar eine ziemlich starke Form der Grippe gehabt, aber
nichts Ernstes.

Nun saß meine Mutter mir mit dunklen Augenringen gegen-
über und beobachtete, wie ich ein Glas Orangensaft aus dem
Kühlschrank in mich hineinkippte. Sie trug Jeans und einen dün-
nen Pullover. Es war seltsam, sie ohne Kittel zu sehen. »Schatz,
bist du dir sicher, dass du schon wieder fit genug für die Schule
bist? Wenn du willst, kannst du doch heute noch zu Hause blei-
ben und erst am Montag wieder gehen.«

Ich schüttelte den Kopf. Drei verpasste Schultage bedeuteten
bereits haufenweise nachzuholende Hausaufgaben, die Dee ges-
tern Abend vorbeigebracht hatte. »Mir geht es gut.«

»Schatz, du warst im Krankenhaus. Du solltest es ruhig ange-
hen lassen.«

Ich spülte das Glas ab. »Alles okay, wirklich.«
»Ich weiß, dass du dich wieder besser fühlst.« Sie machte sich

an meiner Strickjacke zu schaffen, die ich anscheinend falsch ge-
knöpft hatte. »Will – Dr. Michaels – mag dir das Okay gegeben
haben, nach Hause zu gehen, aber du hast mir ganz schön Angst
eingejagt. In so einem schlechten Zustand habe ich dich noch nie
erlebt. Vielleicht rufe ich ihn mal schnell an und bitte ihn, kurz
nach dir zu sehen, bevor er ins Krankenhaus fährt?«

Vollkommen verrückt, aber offenbar war mein Arzt plötzlich
»Will« geworden und aus der Bekanntschaft zwischen ihm und
meiner Mom etwas Ernsteres, ohne dass ich etwas davon mitbe-
kommen hätte. Ich griff nach meinem Rucksack, hielt aber noch
einmal inne. »Mom?«

»Ja?«
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»Bist du am Montag mitten in der Nacht nach Hause gekom-
men? Bevor deine Schicht zu Ende war?« Sie schüttelte den Kopf
und ich verstand gar nichts mehr. »Wer hat mich dann ins Kran-
kenhaus gebracht?«

»Bist du dir sicher, dass du dich gut fühlst?« Sie legte eine Hand
auf meine Stirn. »Fieber hast du nicht mehr, aber … Dein Freund
hat dich ins Krankenhaus gebracht.«

»Mein Freund?«
»Ja, Daemon. Auch wenn ich gern wüsste, wie er um drei Uhr

in der Nacht mitbekommen hat, dass es dir so schlecht ging.« Sie
verengte die Augen zu Schlitzen. »Das wüsste ich wirklich gern.«

Mist. »Ich auch.«
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Noch nie hatte ich es eiliger gehabt, zum Matheunterricht zu
kommen, als an jenem Tag. Woher zum Teufel hatte Daemon ge-
wusst, wie schlecht es mir ging? Der Traum von dem See konnte
nicht wahr gewesen sein. Niemals. Wenn doch … würde ich …
ich wusste nicht, was ich täte, aber es ginge mit hochrotem Kopf
einher, so viel war sicher.

Lesa betrat zuerst den Raum. »Hi! Da bist du ja wieder! Geht
es dir besser?«

»Ja, alles in Ordnung.« Mein Blick wanderte zur Tür. Kurze
Zeit später kam Carissa herein.

Im Vorbeigehen zog sie mir lächelnd am Haar. »Wie schön, dass
es dir wieder besser geht. Wir haben uns alle Sorgen gemacht –
erst recht, als wir bei dir waren und du vollkommen neben der
Spur warst.«

Ich fragte mich, wie ich mich wohl vor ihnen benommen ha-
ben musste, denn ich hatte keinerlei Erinnerung daran. »Erspart
mir die Details.«

Kichernd zog Lesa ihr Mathebuch hervor. »Du hast irgend-
etwas vor dich hin gemurmelt und die ganze Zeit nach jeman-
dem gerufen.«

O nein. »Ach ja?«
Immerhin hatte Carissa genug Taktgefühl, um leise zu spre-

chen. »Du hast nach Daemon gerufen.«
Stöhnend ließ ich den Kopf in die Hände sinken. »O Gott.«
Lesa kicherte noch immer. »Irgendwie war es süß.«
Kurz bevor es endlich klingelte, spürte ich eine allzu vertraute

Wärme im Nacken und blickte auf. Daemon kam in die Klasse
geschlendert. Wie immer ohne Buch. Nur einen Collegeblock
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hatte er dabei, den er allerdings auch nie benutzte. Langsam be-
gann ich zu vermuten, dass unser Mathelehrer ebenfalls ein Alien
war, denn es war mir unbegreiflich, wie Daemon sonst damit
durchkommen konnte, sich rein gar nicht am Unterricht zu be-
teiligen.

Daemon ging an mir vorbei, ohne mich auch nur eines Blickes
zu würdigen.

Ich drehte mich zu ihm um. »Ich muss mit dir reden.«
»Okay«, sagte er und setzte sich auf seinen Stuhl.
»Allein«, flüsterte ich.
Ohne eine Miene zu verziehen, lehnte er sich auf dem Stuhl

zurück. »Treffen wir uns heute Mittag in der Bibliothek. Da geht
sowieso fast niemand hin. Zu viele Bücher.«

Kurz verzog ich das Gesicht zu einer Grimasse und drehte
mich dann wieder nach vorn. Keine fünf Sekunden später spürte
ich seinen Stift im Rücken. Ich versuchte ruhig zu bleiben und
holte tief Luft, bevor ich mich abermals zu ihm umwandte. Dae-
mon hatte den Tisch nach vorne gekippt, so dass uns nur wenige
Zentimeter trennten. »Ja?«

Er grinste. »Du siehst deutlich besser aus als beim letzten Mal,
als ich dich gesehen habe.«

»Danke«, brummte ich.
Er ließ den Blick um meine Schultern und den Kopf herum-

wandern und ich wusste, was er tat. Er begutachtete die Licht-
spur. »Weißt du was?«

Erwartungsvoll neigte ich den Kopf.
»Du leuchtest nicht mehr«, flüsterte er.
Erstaunt sah ich ihn mit offenem Mund an. Am Montag hatte

ich noch geleuchtet wie eine Discokugel und jetzt war nichts
mehr zu sehen? »Gar nicht mehr?«

Er schüttelte den Kopf.
Der Lehrer begann mit dem Unterricht, weshalb ich mich
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wieder umdrehen musste, aber konzentrieren konnte ich mich
nicht. Allzu sehr war ich mit dem Gedanken beschäftigt, nicht
mehr zu leuchten. Ich sollte – nein, ich war begeistert. Die Ver-
bindung war allerdings nach wie vor da. Die Hoffnung, sie
könnte zusammen mit der Spur verschwunden sein, musste ich
leider begraben.

Nach dem Unterricht bat ich Lesa und Carissa, Dee auszurich-
ten, dass ich später zum Essen käme.

Da sie einen Teil meines Gesprächs mit Daemon belauscht
hatten, kicherte Carissa die ganze Zeit leicht hysterisch und Lesa
gab sich der Fantasie hin, wie es wäre, in der Bibliothek rumzu-
machen. Etwas, was ich gar nicht wissen wollte. Und worüber ich
auch nicht nachdenken wollte. Doch jetzt tat ich es, weil ich mir
so gut vorstellen konnte, dass Daemon diesbezüglich nicht abge-
neigt sein würde.

Die restlichen Vormittagsstunden zogen sich endlos hin. Wäh-
rend der Biostunde blickte Mr Garrison immer wieder miss-
trauisch zu mir herüber, nachdem er zu Beginn des Unterrichts
überrascht gewirkt hatte mich zu sehen. Er war so etwas wie der
inoffizielle Aufpasser jener Lux, die außerhalb der Alien-Kolonie
lebten. Die normale Katy schien genauso viel Aufmerksamkeit zu
erregen wie Discokugel-Katy. Bei ihm lag es wahrscheinlich vor
allem daran, dass er nicht besonders glücklich darüber war, dass
ich wusste, wer sie wirklich waren.

Als er gerade den Projektor holte, öffnete sich die Tür und ein
Typ in unserem Alter betrat den Raum. Er trug ein geniales Pac-
Man-T-Shirt. Ein leises Raunen ging durch die Reihen, wäh-
rend er Mr Garrison einen Zettel reichte.

Ganz offensichtlich war er ein neuer Schüler. Das braune Haar
war gekonnt gestylt, so dass es ganz natürlich verwuschelt aussah.
Seine Haut war gebräunt und er hatte ein selbstsicheres Grinsen
im Gesicht.
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»Wir haben anscheinend einen neuen Schüler«, verkündete Mr
Garrison und legte den Zettel auf den Tisch. »Blake Saunders
aus …«

»Kalifornien«, half der Typ aus. »Santa Monica.«
Oohs und Aahs folgten. Lesa setzte sich sofort aufrechter hin.

Yay, ich war nicht mehr »die Neue«.
»Gut, Blake aus Santa Monica.« Mr Garrison ließ den Blick

über die Reihen schweifen und blieb an dem leeren Stuhl neben
mir hängen. »Dort ist ein freier Platz und Ihre Partnerin für prak-
tische Übungen sitzt gleich an Ihrer Seite. Viel Spaß.«

Ich sah unseren Lehrer argwöhnisch an, weil ich mir nicht
sicher war, ob »Viel Spaß« eine relativ unverhohlene Beleidigung
war oder sich die stille Hoffnung dahinter verbarg, der Nicht-
Alien könnte mich endlich von dem Alien abbringen.

Ohne sich von den neugierigen Blicken beeindrucken zu las-
sen, setzte sich Blake neben mich und begrüßte mich lächelnd.
»Hi.«

»Hi, ich bin Katy aus Florida«, grüßte ich grinsend zurück.
»Oder auch ›endlich nicht mehr die Neue‹.«

»Verstehe.« Er blickte zu Mr Garrison auf, der jetzt den Pro-
jektor in die Mitte des Klassenraums rollte. »Kleinstadt, nicht
allzu viele neue Gesichter, jeder starrt einen an?«

»Du hast es erfasst.«
Er lachte leise. »Gut. Ich habe schon gedacht, mit mir stimmt et-

was nicht.« Als er seinen Block hervorzog und dabei meinen Arm
berührte, verspürte ich einen leichten Stromstoß. »Oh, sorry.«

»Kein Problem«, antwortete ich.
Nachdem er mich noch einmal kurz angegrinst hatte, wandte

Blake den Blick nach vorn. Ich begann an meiner Kette herum-
zufummeln und musterte den Neuen heimlich. Zumindest gab es
in Bio jetzt etwas zu sehen. Und das konnte nicht schaden.
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Daemon wartete nicht am Eingang der Bibliothek. Mit dem
Rucksack über der Schulter betrat ich den muffig riechenden
Raum. Eine junge Bibliothekarin blickte auf und lächelte mich
an, während ich mich umsah. Mein Nacken fühlte sich warm an,
aber ich sah ihn nicht. Wie ich Daemon kannte, versteckte er
sich, damit niemand Mr Supercool in der Bibliothek ertappen
konnte. Ich ging an einigen Unterstufenschülern vorbei, die an
den Computertischen saßen, und suchte weiter, bis ich ihn in der
abgelegensten Abteilung fand – Osteuropäische Kulturen. Dort-
hin verirrte sich so gut wie niemand.

Lässig fläzte er sich mit den Händen in den Hosentaschen in
einer Nische. Neben ihm stand ein Tisch mit einem alten Com-
puter. Eine Strähne fiel ihm bis in die Augen und berührte die
dichten Wimpern. Die Lippen hatte er zu einem schiefen Lä-
cheln verzogen.

»Ich habe mich schon gefragt, ob du mich je finden würdest.«
Er machte keine Anstalten, in der engen Nische ein wenig Platz
zu machen.

Ich stellte meinen Rucksack ab und setzte mich vor ihn auf
den Tisch. »Hast du Angst, dass dich jemand sehen und vermuten
könnte, dass du tatsächlich lesen kannst?«

»Ich habe einen Ruf zu verteidigen.«
»Und was für einen Ruf.«
Er streckte die Beine aus, so dass seine Füße unter meinen

waren. »Und? Worüber wolltest du mit mir sprechen« – seine
Stimme wurde tief und verführerisch – »allein?« Prompt erschau-
derte ich, und zwar nicht, weil es kühl war. »Jedenfalls nicht das,
was du dir erhoffst.«

Daemon antwortete mit einem Grinsen, das ziemlich sexy
war.

»Okay.« Ich umfasste die Tischkante. »Wie hast du mitten in
der Nacht mitbekommen, dass ich krank war?«
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Einen Moment lang starrte Daemon mich an. »Das weißt du
nicht mehr?«

Seine unnatürlich grünen Augen leuchteten so intensiv, dass
ich den Blick senken musste … und nun auf seine Lippen starrte.
Eine ganz schlechte Idee. Ich versuchte mich auf die Osteuropa-
karte über seiner Schulter zu konzentrieren. Besser. »Nein, nicht
wirklich.«

»Na ja, wahrscheinlich war es das Fieber. Du hast am ganzen
Körper geglüht.«

Sofort richtete ich den Blick wieder auf ihn. »Hast du mich
berührt?«

»Ja, ich habe dich berührt und du hattest nicht gerade viel Klei-
dung am Leib.« Sein zufriedenes Grinsen wurde breiter. »Außer-
dem warst du klatschnass … in einem weißen T-Shirt. Hübscher
Anblick. Sehr hübsch.«

Ich bekam heiße Wangen. »Der See … das war kein Traum?«
Daemon schüttelte den Kopf.
»O Gott, ich bin also wirklich in dem See schwimmen ge-

gangen?«
Er erhob sich und trat einen Schritt vor, so nah an mich heran,

dass wir die gleiche Luft atmeten … wobei er ja eigentlich gar
nicht atmen musste. »In der Tat. Mit so etwas hatte ich an einem
Montagabend wirklich nicht gerechnet, aber ich will mich nicht
beschweren. Es gab einiges zu sehen.«

»Sei still«, zischte ich.
»Das muss dir nicht peinlich zu sein.« Er zupfte am Ärmel mei-

ner Strickjacke. Ich schlug seine Hand fort. »Den oberen Teil
kannte ich ja sowieso schon und weiter unten konnte ich leider
nicht so gut –«

Ich sprang vom Tisch und holte aus. Meine Finger hatten sein
Gesicht allerdings erst leicht berührt, als er sie schon abfing. Wow,
war er schnell. Daemon zog mich an seine Brust und senkte den
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Kopf. Im Funkeln seiner Augen sah ich, wie sehr er sich beherr-
schen musste. »Nicht zuschlagen, Kätzchen. Das ist nicht nett.«

»Du bist nicht nett.« Ich versuchte mich von ihm zu lösen, aber
er gab mich nicht frei. »Lass mich.«

»Ich bin mir nicht sicher, ob das möglich ist. Schließlich muss
ich mich schützen.« Doch dann ließ er meine Hand los.

»Ach wirklich, das ist der Grund, warum du mich so … grob
behandelst?«

»Grob?« Er drückte mich mit dem Körper in Richtung des
Tischs, bis ich mit dem Kreuz dagegenstieß. »Das ist nicht grob
oder wie auch immer du es nennst.«

Bilder, wie Daemon mich an die Hauswand gedrückt und mich
geküsst hatte, schwebten vor meinem geistigen Auge herum wie
Zuckerwatte. In meinem Körper prickelte es an mehreren Stellen
gleichzeitig. Das war gar kein gutes Zeichen. »Daemon, wenn uns
jemand sieht –«

»Na und?« Wieder griff er nach meiner Hand – dieses Mal be-
hutsam. »Zu mir wird niemand etwas sagen.«

Ich holte tief Luft und schmeckte seinen Geruch auf meiner
Zunge. Unsere Oberkörper berührten sich. Mein Körper sagte
Ja. Katy sagte Nein. Ich ließ mich nicht davon beeindrucken. We-
der davon, wie nah wir einander waren, noch davon, dass seine
Finger in den Ärmel meiner Strickjacke glitten. Es war nicht echt.
»Die Lichtspur ist also verblasst, unsere blöde Verbindung aber
nicht?«

»So sieht es aus.«
Enttäuscht schüttelte ich den Kopf. »Und was hat das zu be-

deuten?«
»Ich weiß es nicht.« Seine Hand war jetzt vollständig in mei-

nem Ärmel verschwunden und bahnte sich langsam ihren Weg
den Unterarm hinauf. Seine Haut vibrierte, als sei sie elektrisch
geladen. Es war einzigartig.
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»Warum berührst du mich die ganze Zeit?«, fragte ich nervös.
»Weil es mir gefällt.«
Mein Gott, mir gefiel es auch, ob ich wollte oder nicht. »Dae-

mon …«
»Aber zurück zu der Lichtspur. Du weißt, was das zu bedeuten

hat.«
»Dass ich deine Visage außerhalb der Schule nicht mehr sehen

muss?«
Als er lachte, spürte ich es am ganzen Körper. »Du bist nicht

mehr in Gefahr.«
Ich habe keine Ahnung, wie es geschehen konnte, aber plötz-

lich lag meine freie Hand auf seiner Brust. Sein Herz schlug
schnell und kräftig. Genau wie meins. »Ich glaube, deine Visage
nicht mehr sehen zu müssen ist mehr wert, als nicht mehr in Ge-
fahr zu sein.«

»Rede dir das nur ein.« Er strich mir mit dem Kinn erst übers
Haar, dann über die Wange und zwischen uns sprang ein Funke
über, der die Luft elektrisch auflud. Ich erschauderte. »Wenn
du dich dann besser fühlst. Aber wir wissen beide, dass es eine
Lüge ist.«

»Ist es nicht.« Ich legte den Kopf in den Nacken. Sein Atem
fühlte sich warm auf meinen Lippen an.

»Wir werden uns nach wie vor sehen«, murmelte er. »Und ver-
such gar nicht erst, etwas anderes zu behaupten, ich weiß, dass
dich das glücklich macht. Du hast mir gesagt, dass du mich willst.«

Immer mit der Ruhe. »Wann?«
»Am See.« Er neigte den Kopf und ich hätte zurückweichen

sollen. Er wusste, was er tat, als er meine Hand losließ und seine
Lippen kurz meine streiften. »Du hast gesagt, dass du mich willst.«

Meine Hände lagen jetzt beide auf seiner Brust. Sie hatten ganz
offensichtlich ihren eigenen Willen. Ich konnte sie nicht kontrol-
lieren. »Ich hatte Fieber. Hatte keine Ahnung, was ich tat.«
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»Wie auch immer, Kätzchen.« Mit besorgniserregender Leich-
tigkeit hob mich Daemon auf den Tisch. »Ich weiß Bescheid.«

Mein Atem ging flach und schnell. »Du weißt gar nichts.«
»Ach so? Soll ich dir mal was sagen? Ich habe mir Sorgen um

dich gemacht«, gestand er, während er mir sanft die Beine aus-
einanderschob. »Immer wieder hast du meinen Namen gerufen
und ich habe dir geantwortet, aber du hast mich nicht gehört.«

Worüber redeten wir gerade noch mal? Meine Hände befanden
sich jetzt auf seinem Bauch. Die Muskeln unter seinem Pullover
fühlten sich hart an. Ich ließ die Hände auf seine Hüften gleiten,
mit der festen Absicht, ihn wegzustoßen. Stattdessen zog ich ihn
zu mir hin. »Wow, ich war wohl vollkommen neben der Spur.«

»Es … hat mir Angst gemacht.«
Bevor ich darauf etwas erwidern oder überhaupt darüber nach-

denken konnte, dass mein Zustand ihm Angst gemacht hatte,
begegneten sich unsere Lippen und mein Gehirn schaltete sich
aus. Meine Finger bohrten sich in seinen Pullover … o Gott, sein
Kuss war so heiß, dass ich mir fast die Lippen verbrannte, wäh-
rend er mich mit dem Arm an meiner Taille an sich presste.

Daemon küsste wie ein Verdurstender, in langen, atemlosen
Zügen. Als er sich schließlich von mir löste, streiften seine Zähne
meine Unterlippe, was ihn dazu veranlasste, mich erneut zu küs-
sen. In mir tobte ein berauschendes Gefühlswirrwarr. Ich wollte
all dies nicht, weil es nur der Verbindung zwischen uns entsprang.
Das versicherte ich mir immer wieder, auch noch, als ich meine
Hände über seine Brust gleiten ließ und sie ihm um den Hals
legte. Als ich seine Finger unter meinem T-Shirt spürte, war es,
als würde er tief in mich hineingreifen und jede einzelne Zelle
wärmen, jeden dunklen Fleck in mir mit seiner Hitze ausfüllen.

Ihn zu berühren, ihn zu küssen versetzte mich in den Fieberzu-
stand zurück. Ich glühte. Mein Körper loderte. Die Welt loderte.
Funken stoben. Ich stöhnte unter seinen Küssen.
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Ein PLOPP! und ein KNACK! waren zu hören.
Der Geruch von verbranntem Plastik breitete sich in der Ni-

sche aus. Schwer atmend lösten wir uns voneinander. Über seine
Schulter hinweg sah ich dünne Rauchschwaden aus dem uralten
Monitor aufsteigen. Großer Gott, würde dies jedes Mal gesche-
hen, wenn wir uns küssten?

Und was tat ich da überhaupt? Ich hatte doch beschlossen mich
nicht mehr auf Daemon einzulassen, was bedeutete, ihn nicht zu
küssen … oder zu berühren. Die Art, wie er mich am Anfang be-
handelt hatte, tat noch immer weh. Ich konnte die Scham und
die Kränkung nicht so leicht vergessen.

Ich stieß ihn fort. Fest. Daemon wich zurück und sah mich an,
als hätte ich einen Welpen auf eine befahrene Straße geschleu-
dert. Ich wandte mich ab und wischte mir mit dem Handrücken
über den Mund. Es war zwecklos. Ich spürte ihn nach wie vor –
um mich herum, in mir. »Mein Gott, ich mag es nicht einmal,
dich zu küssen.«

Daemon richtete sich auf und stand jetzt in voller Größe vor
mir. »Da bin ich aber anderer Ansicht. Und ich glaube, dieser
Computer verrät auch einiges.«

Ich warf ihm einen finsteren Blick zu. »Das – das wird nie wie-
der vorkommen.«

»Das sagst du auch nicht zum ersten Mal«, erinnerte er mich.
Als er meinen Gesichtsausdruck sah, seufzte er. »Kat, es hat dir
sehr wohl gefallen – genauso viel wie mir. Warum lügst du?«

»Weil es nicht echt ist«, antwortete ich. »Vorher hast du mich
nicht gewollt.«

»Ich wollte –«
»Sag jetzt bloß nicht, dass du mich doch wolltest. Du hast mich

behandelt wie den letzten Dreck! Das kannst du nicht einfach
ungeschehen machen, nur weil es zwischen uns jetzt so eine
blöde Verbindung gibt.« Während ich tief Luft holte, spürte ich
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ein unangenehmes Stechen in der Brust. »Du hast mich damals
wirklich verletzt. Ich glaube, das ist dir gar nicht bewusst. Du hast
mich vor allen anderen in der Kantine erniedrigt!«

Daemon wandte sich ab und fuhr sich mit den Fingern durchs
Haar. Ein Muskel in seinem Kiefer zuckte. »Ich weiß. Es … es tut
mir leid, dass ich dich so behandelt habe, Kat.«

Erschrocken sah ich ihn an. Daemon entschuldigte sich nie.
Wirklich nie. Vielleicht war er tatsächlich … Ich schüttelte den
Kopf. Eine Entschuldigung reichte nicht. »Selbst jetzt verstecken
wir uns ganz hinten in der Bibliothek, als wolltest du nicht, dass die
Leute merken, wie beschissen und falsch du dich an dem Tag be-
nommen hast. Und ich soll das jetzt alles einfach so akzeptieren?«

Er riss die Augen auf. »Kat –«
»Ich sage nicht, dass wir nicht befreundet sein können, das

möchte ich schon. Ich mag dich –« Ich biss mir auf die Zunge,
bevor ich zu viel sagen konnte. »Pass auf, das hier ist nie passiert.
Das müssen Nachwirkungen des Fiebers gewesen sein oder viel-
leicht hat irgendein Zombie mein Gehirn aufgefressen.«

Er zog die Brauen zusammen. »Was?«
»Ich will so etwas nicht. Nicht mit dir.« Ich begann mich ab-

zuwenden, aber er hielt mich am Arm zurück. Wütend sah ich
ihn an. »Daemon …«

Er schaute mir unverhohlen in die Augen. »Du lügst wie ge-
druckt. Natürlich willst du es. Genauso sehr wie ich.«

Mein Mund öffnete sich, doch kein Ton kam heraus.
»Du willst es genauso sehr, wie du in diesem Winter zum ALA

gehen willst.«
Meine Kinnlade fiel fast auf den Boden. »Du weißt doch nicht

einmal, was der ALA ist!«
»Der amerikanische Bibliotheksverband, und er organisiert je-

des Jahr im Winter eine große Veranstaltung«, erwiderte er und
grinste stolz. »Auf deinem Blog habe ich gesehen, wie besessen
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du davon warst, bevor du krank geworden bist. Ich glaube mich
zu erinnern, dass du schriebst, du würdest für eine Einladung
dein Erstgeborenes geben.«

Ja, irgend so was hatte ich wohl behauptet.
Daemons Augen funkelten. »Egal, zurück zum Du-willst-

mich-Thema.«
Sprachlos schüttelte ich den Kopf.
»Du willst mich. Das steht fest.«
Ich holte tief Luft, um ruhig zu bleiben … und nicht schmun-

zeln zu müssen. »Du hast eindeutig zu viel Selbstvertrauen.«
»Genug jedenfalls, um mich auf eine Wette einzulassen.«
»Das meinst du nicht ernst.«
Er grinste. »Ich wette, dass du bis Neujahr dazu stehen wirst,

absolut, wahnsinnig und unumstößlich –«
»Wow, fällt dir noch ein Adverb ein?« Meine Wangen glühten.
»Wie wär’s mit unwiderstehlich?«
Ich verdrehte die Augen und murmelte: »Ich bin erstaunt, dass

du weißt, was ein Adverb ist.«
»Hör auf abzulenken, Kätzchen. Zurück zu meiner Wette – bis

Neujahr wirst du dazu stehen, absolut, wahnsinnig, unumstöß-
lich und unwiderstehlich in mich verliebt zu sein.«

Vor lauter Fassungslosigkeit blieb mir das Lachen im Hals
stecken.

»Und dass du von mir träumst.« Er ließ mich los und sah mich
herausfordernd mit vor der Brust verschränkten Armen an. »Ich
wette, dass du dazu stehen wirst. Wahrscheinlich zeigst du mir
dann sogar deinen Block, in dem du meinen Namen mit Herz-
chen eingekreist hast –«

»Jetzt reicht es aber!«
Daemon zwinkerte mir zu. »Die Wette gilt.«
Ich wandte mich ab, griff nach meinem Rucksack und eilte

zwischen den Regalen hindurch aus der Bibliothek, bevor ich
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noch etwas Dummes tat. Jeglichen klaren Menschenverstand über
Bord werfen und zu ihm zurückrennen beispielsweise, so tun, als
ob alles, was er in den letzten Monaten gesagt und getan hatte, bei
mir keine Narben hinterlassen hätte. Das wäre nämlich gelogen.

Ich verlangsamte den Schritt erst, als ich vor meinem Schließ-
fach auf der anderen Seite des Schulgebäudes stand. Ich griff in
meinen Rucksack und holte die Kunstmappe heraus. Was für ein
Tag. Im Unterricht hatte ich die halbe Zeit vor mich hin ge-
träumt, nur um danach mit Daemon zu knutschen und den nächs-
ten Computer zu zerschrotten. Zweifellos hätte ich zu Hause blei-
ben sollen.

Ich streckte die Hand nach dem Griff des Schließfachs aus, doch
noch ehe ich ihn berührt hatte, schwang die Tür auf. Erschrocken
sprang ich zurück und meine Kunstmappe fiel zu Boden.

O Gott, was war das denn?
Das durfte doch nicht wahr sein … Mein Herz war kurz vor

dem Infarkt.
Daemon? Er konnte Dinge manipulieren. Eine Schließfachtür

allein mit der Kraft seines Willens zu öffnen dürfte für ihn ein
Kinderspiel sein, wenn man bedachte, dass er Bäume entwurzeln
konnte. Ich schaute mich um. Der Gang leerte sich zusehends,
aber dass ich Daemon nicht sehen würde, war mir ohnehin be-
reits klar. Durch unsere unheimliche Alien-Verbindung hätte ich
ihn sonst längst gespürt. Ich wich weiter zurück.

»He, pass doch auf, wo du langgehst«, riss mich eine gespielt
ärgerliche Stimme aus den Gedanken.

Erschrocken holte ich Luft und fuhr herum. Hinter mir stand
Simon Cutters mit einem schäbigen Rucksack in der fleischigen
Hand.

»Tut mir leid«, krächzte ich und linste in Richtung Schließ-
fach. Hatte er gesehen, was geschehen war? Ich kniete mich nie-
der, um die Bilder aus der Kunstmappe einzusammeln, doch er
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kam mir zuvor. Was folgte, war superpeinlich: Gemeinsam hoben
wir die Blätter auf und versuchten krampfhaft, uns dabei nicht
berühren.

Simon reichte mir mehrere meiner abgrundtief schlechten
Blumenbilder. Künstlerisches Talent hatte ich überhaupt keines.
»Bitte.«

»Danke.« Ich erhob mich, schob eilig die Mappe ins Schließ-
fach und wollte mich so schnell wie möglich vom Acker machen.

»Warte mal kurz.« Er hielt mich am Arm fest. »Ich möchte mit
dir reden.«

Ich richtete den Blick auf seine Hand. Ihm blieben fünf
Sekunden, bevor ich ihm meine Schuhspitze zwischen die Beine
rammen würde.

Er schien das zu spüren, denn er errötete und ließ mich los.
»Ich wollte mich nur für das, was am Homecoming-Abend pas-
siert ist, entschuldigen. Ich war betrunken und ich … ich mache
dumme Sachen, wenn ich betrunken bin.«

Ich funkelte ihn an. »Dann solltest du wohl besser nicht mehr
trinken.«

»Ja, vielleicht.« Er fuhr sich mit der Hand durch das kurze
Haar. Das Licht wurde von der blaugoldenen Uhr an seinem
breiten Handgelenk reflektiert. In das Armband war etwas ein-
graviert, doch ich konnte es nicht entziffern. »Auf jeden Fall, ich
wollte nur –«

»He, Simon, was machst du denn hier?« Billy Crump, ein
Footballspieler mit Schweinsaugen, gesellte sich zu uns. Weitere
Idioten aus seiner Mannschaft folgten ihm auf Schritt und Tritt.
Billys Blick blieb wie immer an meinem Busen hängen, bevor er
mir grinsend ins Gesicht schaute. »Aha, wen haben wir denn da?«

Simon öffnete den Mund, doch einer der anderen war schnel-
ler. »Lass mich raten. Sie versucht sich wieder an dich ranzu-
machen?«
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Mehrere der Footballspieler lachten glucksend und stießen sich
mit den Ellbogen an.

Fragend sah ich Simon an. »Wie bitte?«
Auf dessen Wange bildeten sich dunkelrote Flecken, während

Billy einen großen Schritt nach vorn machte und mir lässig einen
Arm um die Schulter legte. Der Geruch seines Aftershaves
brachte mich fast zum Ersticken. »Weißt du, Süße, Simon inte-
ressiert sich einfach nicht für dich.«

Einer der Typen lachte. »Wie meine Mutter immer gesagt hat,
warum sollte man die Kuh kaufen, wenn es die Milch umsonst
gibt?«

Wut stieg in mir auf. Was zur Hölle hatte Simon diesen
Schwachköpfen erzählt? Ich warf Billys Arm ab. »Diese Milch ist
nicht umsonst, es gab sie nicht mal zu kaufen.«

»Da haben wir aber was anderes gehört.« Billy stieß den rot-
gesichtigen Simon mit der Faust an. »Ist doch so, oder, Cutters?«

Die Augen all seiner Teamkollegen waren auf Simon gerichtet.
Er lachte gequält und schwang sich den Rucksack über die Schul-
ter. »Ja, aber auf noch ein Glas habe ich keine Lust. Das habe ich ihr
gerade versucht zu erklären, aber sie wollte davon nichts wissen.«

Mir blieb der Mund offen stehen. »Du Schwein, das ist gelo–«
»Was ist dahinten los?«, rief Trainer Vincent vom anderen Ende

des Gangs. »Solltet ihr Jungs nicht längst im Unterricht sein?«
Lachend machten sie sich auf den Weg. Einer drehte sich noch

einmal um und hielt die Finger in einer Ruf-mich-an-Geste an
sein Ohr, ein anderer machte mit Hand und Mund eine obszöne
Geste.

Ich hatte das dringende Bedürfnis, meine Faust irgendwo hi-
neinzuschlagen. Doch Simon war nicht mein größtes Problem.
Als ich mich wieder dem Schließfach zuwandte, drehte sich mir
der Magen abermals um. Die Tür hatte sich gerade von selbst ge-
öffnet.


